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Sollten die Nachrichten- und Presseagenturen 

eine Meldung zum 50. Todestag von Lion Feuchtwanger 

herausgeben?

Täglich gehen tausende Meldungen von Ereignissen aus der ganzen Welt bei den Nachrichten- und Presseagenturen ein, die nicht alle berücksichtigt werden. Es ist also zu klären, nach welchen Kriterien diese Meldungen ausgewählt werden, um an die Medienkunden (normalerweise nach Bearbeitung in der Agentur) weitergegeben werden. Die Theorie spricht von Nachrichtenfaktoren, die die Nachrichtenwertigkeit eines Ereignisses bestimmen. Sie entsprechen im Ideal den Bedürfnissen der Rezipienten. Winfried Schulz nennt folgende sechs Faktoren: Aktualität, Relevanz (für die Rezipienten), Status (z.B. Prominenz), Dynamik (überraschende, unvorhergesehene Ereignisse zählen hierzu), Valenz (also Negativismus und Positivismus) und Identifikation (Personalisierung)
. Einar Östgaard reduziert auf drei Hauptfaktoren: Vereinfachung und Sensationalität des Geschehens und ebenfalls Identifikation
. Der Chefredakteur der ddp, Joachim Widmann, spitzt die Komplexität der Nachrichtenauswahl auf die Frage zu: Würde der Journalist selbst die Meldung gern am nächsten Tag in der Zeitung lesen? Die Aktualität, die Relevanz des Ereignisses für das Publikum und die Möglichkeit der Identifikation sind offensichtlich entscheidend für die Auswahl einer Nachricht. 

Es stellt sich nun also die Frage, ob der 50. Todestag von Lion Feuchtwanger als Meldung der Nachrichten- und Presseagenturen erscheinen müsste. Es gibt wie bei Zeitungen, Zeitschriften und Magazinen die Ressorts Literatur und Feuilleton. Feuchtwanger war in der DDR wie im ehemaligen Ostblock ein angesehener Schriftsteller; er wurde in 38 Sprachen übersetzt. In Großbritannien entstand der lobende Satz: "It's nearly like Feuchtwanger!", d.h. er galt als positiver Vergleich. In der BRD wurde er weniger verehrt, doch insgesamt ist die kulturelle Relevanz, die sich wohl aus dem Bekanntheitsgrad ergibt, nicht nur in Deutschland für einen Teil der Bevölkerung gegeben. 

Die genannten Ressorts haben jedoch geringe Kapazitäten. Das Tagesgeschehen (Kalender oder unerwartet) dominiert. Es scheint selbstverständlich, dass die Auswirkungen der Finanzkrise oder die anhaltenden Krawalle in Athen von größerer Dringlichkeit und größerem Interesse sind, als kulturelle Themen. Es ist anzunehmen, dass das Gedenken an einen verstorbenen Schriftsteller auch innerhalb des Feuilleton oder der Literatur einen eher geringen Stellenwert hat; Aktualität wird auch hier groß geschrieben, also zum Beispiel (kontroverse) Neuerscheinungen. Je bedeutender der Verstorbene, je wahrscheinlicher ist die Herausgabe einer Agenturmeldung. Wie bedeutend waren oder sind Feuchtwanger und seine Werke also? Thematisch geht es hauptsächlich um jüdische Charaktere und historische Zusammenhänge. Seine historischen Romane zeugen von geschichtsfaktischer Genauigkeit, doch wurde ihm vorgehalten, teilweise sprachlich, aber auch insgesamt zu Leser orientiert gewesen zu sein - sprich Unterhaltungsromane zu schreiben. Aus heutiger Sicht ist das als fortschrittlich zu bewerten. Feuchtwangers Werke weisen keine universell geltenden Handlungen auf, die vielleicht tatsächlich für nachkommende Generationen unverständlich, weil zeitlich zu weit entfernt, wirken könnten. 

Ich möchte auf einen spezifischen Kritikpunkt eingehen: In "Jud Süß" soll Feuchtwanger fehlerhaften bayrischen Dialekt verwendet haben. Selbst wenn dem so wäre, ist das meines Wissens nach kein ungewöhnliches Phänomen. Gerd Hauptmann musste sich demselben Vorwurf erwehren in seinem Theaterstück "Die Ratten", das sogar heute noch gelegentlich in der Schule gelesen wird.

Betrachten wir als letztes - oberflächlich - die Person Lion Feuchtwanger. Sein eigenes Leben und das damalige Geschehen dienten ihm zumeist als Vorlage für seine Werke. Er kann also auch als emigrierter Künstler jüdischer Abstammung im Sinne eines Repräsentanten gesehen werden. Lässt man sich darauf ein, erscheint es wichtig, an die NS-Zeit mit seinen unterschiedlichen Facetten zu erinnern. Nachfolgende Generationen haben immer weniger Bezug zu diesem Thema, aber es ist allgemeiner gesellschaftlicher Konsens, dass die Geschehnisse nicht in Vergessenheit geraten dürfen. Diese Argumentation geht in Richtung moralischer Verantwortung. Die Meldungen sollen nicht normativ sein, der Text muss wie immer wertfrei formuliert sein. Zudem war er eine umstrittene Person, da er seine Sympathie gegenüber Stalin 1933 bekundete (worauf ich nicht weiter eingehen möchte -> siehe Artikel aus dem Seminar im Juli).

Das anstehende Doppeljubiläum (sein 50. Todestag am 21. Dezember 2008 und sein 125. Geburtstag am 7. Juli 2009), seine literarischen Bekanntheit, die Qualität seiner Werke, die historischen Umstände und die Kontroverse um seine Person liefern viel interessanten Stoff für eine Meldung. Doch letztendlich ist es die subjektive Entscheidung des verantwortlichen Mitarbeiters der Nachrichten- oder Presseagentur, ob eine Meldung an die Kunden übermittelt wird oder nicht. 
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